
» Star-Architekt Wolf D. Prix trifft
man selten in seinem Atelier in Wien
an. Die meiste Zeit sitzt er im Flieger.
Von Österreich nach Amerika, über
Dubai bis nach China, auf der ganzen
Welt findet man Bauten von Coop
Himmelb(l)au. Was die Architektur
auszeichnet? Sie ist anders. In jeder
Hinsicht.EntstandenalsBaukoopera-
tiveHimmelblauimJahr1968kreier-
ten die Gründer Wolf D. Prix, Rainer
MichaelHolzerundHelmutSwiczins-
ky zunächst Konzepte, im weitesten
Sinn mit künstlerischen Ansätzen.

Konzeptkunst könnte man auch sa-
gen. Interessiert hat sie Philosophie,
Musik, Erziehung, Muhammad Ali,
Rennautos,Raumfahrt–dasEvolutio-
näre. „Mit dem Wolkenthema dach-
ten wir, wir könnten die Architektur
sofort und radikal verändern. Das da-
malige Gesellschaftsbild war nicht
unseres, nicht meines. Vielmehr such-
te ich die offene Gesellschaft mit
selbstbestimmtenLeuten,undmitder
Architektur als Selbstverwirkli-
chung.“ Damit meinte man offene
RäumeunddieVersuche,LuftalsBau-

stoff einzuführen. Eben wolkenförmi-
ge Gebilde, die man verändern konn-
te, wo jede Raumsituation möglich
war oder Neues hergestellt werden
konnte.„ArchitekturalsgebautesGe-
bäude, starr, festundbetoniert,waren
damals unsere Gegner,“ bekräftigt
Prix.
EinigeJahrebliebesbeimExperimen-
tieren. Man provozierte, eckte an,
machte auf sich aufmerksam. Die
Gruppe erprobte sich mit pneumati-
scher Architektur. Ihr bekanntestes
Werk aus dem Jahr 1968 ist als Villa
Rosa bekannt. Stahl, Aluminium und
Kunststoff bilden das Konstruktions-
gerüst.RaumwirddurchLuftgeschaf-
fen, zugleich verschwinden die Wän-
de, definiertes Innen und Außen sind
nicht mehr klar beschreibbar. Eine
Trennung der Grenzen erfolgte durch
Sinnesanregungen mittels Farbpro-
jektionen, Ton und Gerüchen. Das
Gesamtkunstwerkwurde indreiRäu-
me eingeteilt: ein „pulsierender
Raum“, ein „pneumatisch dimensio-
nierbarer Raum“ und schließlich ein
mobiler„RaumimKoffer“.Esgingih-
nen um Gegensätzliches: hart und
weich, Spannung und Entspannung,
fließend und gerade.

VOM EXPERIMENT ZUM BAUEN. Ihre
ersten Projekte realisierte die Gruppe
in Wien. Den Beginn machte die
„Reiss Bar“ 1977 und die Bar „Roter
Engel“1981,denendgültigenDurch-
bruch schafften Coop Himmelblau,
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VERKÖRPERTE

WOLKEN

steht für:
Coop Himmelb(l)au wurde
1968 von Wolf D. Prix, Helmut
Swiczinsky und Michael Holzer
gegründet und steht für
avantgardistische Architektur.

wichtigste Bauwerke:
Dachausbau Falkestraße,
Wien, 1988
UFA-Kinopalast, Dresden,
1998
SEG Apartment Tower, Wien,
1998
BMW-Welt, München, 2007
Akron Art Museum, Ohio, USA,
2007
Martin-Luther-Kirche,
Hainburg an der Donau, 2011
Europäische Zentralbank,
Frankfurt/Main, 2006
Musée des Confluences, Lyon,
Frankreich, 2014
Museum of Contemporary
Art & Planning Exhibition,
Shenzhen, 2016

Wolf D. Prix
*1942

Die weltweit spektakulärsten Bauten sind in Wien entstanden,
in den Köpfen Coop Himmelb(l)aus – über veränderbare Architektur

und visionäres Entwerfen. VON ELISABETH KLOKAR

Seit mehr als
fünfzig Jahren
denkt Architekt
Wolf D. Prix die
Architektur neu

Variabel wie eine
Wolke: Der
pneumatische
Prototyp „Villa
Rosa“ aus dem
Jahr 1968 setzt
sich aus drei
Räumen
zusammen
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zitiert:
„Man muss für ein Ergebnis hundertsechzig

Prozent anvisieren, dann bekommt man
hundert oder achtzig. Wenn man weniger
anstrebt, erhält man im schlimmsten Fall
nichts.“
Wolf D. Prix. Architekt



damals noch ohne Klammer, mit
ihrem ersten groß angelegten Dach-
ausbau füreineRechtsanwaltsfirma in
der Falkestrasse im ersten Wiener Be-
zirk. Der Geist des Dekonstruktivis-
mus ist bereits spürbar. Die Ausstel-
lungDeconstructivistArchitectureim
MuseumofModernArtbestätigtedie-
se Zugehörigkeit 1988. Seither wer-
den Coop Himmelb(l)au in einem
Atemzug mit Größen wie Daniel Li-
beskind, Rem Koolhaas, Zaha Hadid
undCogenannt.DieanfänglicheIdee,
„ArchitekturmitPhantasie leichtund
veränderbarwieWolkenzumachen“,
wurde erneut aufgenommen, gepaart
mit einem klaren Fokus auf bauliche
Umsetzung. Dies führte Anfang der
90er-Jahreauchdazu,dassCoopHim-
melb(l)au sich fortan mit Klammer
schrieb. Ein stilistischer Eingriff, der
die neue Gewichtung unterstreicht.

VISIONÄRE ENTWÜRFE. Wir schrei-
ben das Jahr 2019. Seither ist viel pas-
siert. Holzer verließ bereits 1971,
Swiczinsky 2007 endgültig die Archi-
tektengruppe. Es folgten gewonnene
Wettbewerbe, Biennale-Ausstellun-
gen, Büro-Dependancen und Land-
mark-Bauten: Die Europäische Zent-
ralbank in Frankfurt gilt als Funk-
tionsplastik, Icon und neuer Typ im
Hochhausbau, die BMW-Erlebnis-
welt istArchitektur, sodynamischwie
Rennautos, das Musée des Confluen-
ces Lyon ist kulturelles Prestigepro-
jekt, das UFA Cinema Center eine
Neuinterpretation verstaubter Frei-
zeitkino-Boxen – und die lange Liste
an Projekten, welche Coop Him-
melb(l)au realisierten, endet hier bei
Weitem nicht. „Komplexe Probleme
erfordern komplexe Lösungen“, sagt
Prix. „Wir denken, dass einfache Lö-
sungen nie neu sind, sondern immer

alt. Aber komplexe schwerer ver-
ständlich sind, aber immer neu.“
Nicht nur rhetorisch ist Baukünstler
Prix auf höchste Präzision bedacht.
Seine Wortgewandtheit entspricht
der seiner zahlreichen dekonstrukti-
vistischenBauten:kraftvoll, stark,be-
stimmt, sublim, visionär. Dimensio-
nen, die keine Zurückhaltung erlau-
ben. Doch wie gerne baut der Archi-
tekt eigentlich in Wien? Finalisierte
ProjektewiederSEG-TurmanderAl-
ten Donau, das Apartment- und Bü-
rogebäude in der Schlachthausgasse,
die Gestaltung des Gasometer B der
GasometerCity,dasDoppelhochhaus
amWienerbergunddieNachnutzung
der Liesinger-Brauerei sind eine Aus-
wahl. Man könnte sagen, Coop Him-
melb(l)au hat den Wiener Wohnbau
weiterentwickelt. Warum gibt es in
der Bundeshauptstadt aber keine
Landmarks? „Eine ,be-freite’ Archi-
tektur ist in Wien kaum möglich. Da-
zu stehen Normen und die Zwergpu-
delmentalität der Wiener, der Öster-
reicher, im Weg. Und wenn wir bau-
en, dann meist mit großen Schwierig-
keiten. Aber ich würde lieber in
Perchtoldsdorf ein Hochhaus bauen,
als jetzt in Russland ein Kulturzent-
rum. Dann könnte ich mit dem Rad
fahren“, scherzt Prix.

IM ENTSTEHEN. DasFliegenwird ihm
nichterspartbleiben.Zuseinennächs-
ten Stopps zählen unter anderem die
HalbinselKrimundAustralien. InSe-
wastopol wird ein neues Opern- und
Balletttheater errichtet; dafür ließen
sich die Architekten von der nahen
Umgebung beeinflussen. Als zukünf-
tiges Wahrzeichen mit dem klingen-
denNamen„Seagull“wirddasgesam-
teErscheinungsbilddesGebäudesge-
prägt von einer reflektierenden, facet-

magazin/magazin/architektur - # 28 # - 10.07.2019 gedruckt am 13.06.2019 10:26:46 von agerev –
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

–
–

Faktencheck
Wussten Sie, dass ...
` ... nach dem Star-Architekten Stadterweiterung nur dort betrieben werden sollte, wo bereits erneuerbare
Ressourcen vorhanden sind, das heißt bestmöglichste Qualität an Licht, Sonne, Luft, Wind?
` ... man mit den neuen Baumethoden und Bauweisen, etwa der Robotik, viel ökonomischer bauen
könnte?
` ... das Mocape-Museum in Shenzhen bislang am eindrücklichsten Prix’ Vision der
„Flammenflügel-Eisblock-Architektur“ verkörpert?
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„Die Kristall-Wolke
des Wissens“
– das Musée des
Confluences in
Lyon, Frankreich

Ganz oben: Der
Landmark-Bau in

Sewastopol
befindet sich aktuell

in Planung und
erinnert an eine

fliegende Möwe,
daher der Name

„Seagull“

Dekonstruktivismus
im Zeitraffer: Das

Wiener Erstprojekt
Falkestraße (unten

links), der
UFA-Kinopalast in

Dresden (links) und
die BMW-Welt in

München (unten re)



tierten Oberfläche aus strahlend wei-
ßem Stein und Glas sein. So sollte der
Eindruck entstehen, das Gebäude
schwebe als anmutige Skulptur am
Ufer der Bucht. In Planung befindet
sichebenfalls ein spektakuläresHoch-
haus in Melbourne, „Beulah Propeller
City“ genannt. Es demonstriert die vi-
sionären Utopien ganz im Sinne der
anfänglichen Wolken-Vision verbun-
denmitdenBedürfnissendes21.Jahr-
hunderts: eine vertikale Turm-Stadt
mit Wohn-, Gewerbe-, Einzelhan-
dels-undöffentlichenFreiflächen.Der
Baustart stehtnochnicht fest, gerech-
net wird mit einem Zeitraum von fünf
Jahren. Aber Zeit und Geduld sind
TugendendesBerufs.DasMuseumin
Lyon dauerte vom Konzept bis zur
feierlichen Eröffnung zehn Jahre.
„Unvorhergesehenes spielt immer
eineRolle,mitArchitekturhatdaswe-
nig zu tun, vielmehr mit der Politik,
wie Prix erneut darauf zu sprechen
kommt.Denngebautsei solcheinGe-
bäude in knapp drei Jahren. Am
Architekten-Olymp sind Coop Him-
melb(l)au angekommen, doch ihr
Innovationsdurst ist noch lange nicht
erschöpft.

dern in einer persönlichen, rauen, kan-
tigen.ZumZeitpunktihresEntstehens
stoßt ein ungewöhnliches Gebäude
vielleicht auf Ablehnung, im Nachhi-
nein – ich spreche hier von einem Jahr-
hundert und mehr – erklärt man es für
schön. Als Entwerfer muss man dies
aushalten.

Sagen Sie auch Nein zu Aufträgen?
Ja! Jene Projekte, die wir präsentieren
undnichtgenommenwerden,sindeine
Art Schutzschild. Instinktiv spürt das
Gegenüber,dassesnichtseinenbeeng-
ten Vorstellungen entspricht. Und da
können Konstruktion und Kalkula-
tion den Vorgaben entsprechen, am
EndegehtesumMut.

Sie meinen die Furcht vor dem Neuen?
Genau!DasWagnisgehenmancheein,
manchenicht.Mansagt,Architektund
Auftraggeberkannmannichttrennen.
Manchmal muss man sich aber
trennen.

Bauen Sie für die Zukunft?
Nachdem unsere Entwürfe immer
zwanzig Jahre vorausgedacht sind,
kannichdiesnurbestätigen.Wirbefin-
denunsjetztineinerZeitmitvielenneu-
en Möglichkeiten: Die alten Struktu-
ren sind noch nicht überwunden, die
neuennochnichtgeboren.Dahermuss
alles probiert werden. Wenn man es
positiv sieht, ist eshochspannend.

Was treibt Sie heute noch an?
Tja...gute Frage. Lassen wir es bei der
Antwort (lacht).

Gibt es etwas, das Sie noch bauen
möchten?
Ja... aber das sage ich jetzt nicht. Stüt-
zenfreieArchitekturvielleicht.

Moby Dick sagte: „Ich wollte, der Wind
hätte einen Körper“
...diebesteBeschreibungderArchitek-
tur!

DenkungsartvonMuhammadAli. Im
Boxen gibt es einen Schlag namens
Cross: Man sieht den Schlag des Geg-
nerskommen,kreuzt ihnundreagiert,
bevor er zuschlägt. Das haben wir auf
die Stadtplanung übertragen. Unser
Credo lautet: vorhersehbare Probleme
sofortlösen,bevorsiezueinemwerden.
Es ist ein offenes System und funktio-
niert nach der Methode „trial and er-
ror“. Aus der klassischen Architektur
schätze ich Größen wie Friedrich
Kiesler, Le Corbusier und Barockbau-
meister, die Raumsequenzen schufen,
die heute nicht mehr gefragt sind.
Nachhaltig geprägt hat mich auch
meinProfessorGüntherFeuerstein.Er
zeigte uns eine Architektur, die mehr
konnte,abseitsderRasterkulturderda-
maligenZeit.

Muss Architektur Probleme bearbeiten
und lösen?
Die Architekten sind auf keinem Fall
nur Problemlöser. Klar ist, dass Archi-
tektur eher verhindern kann als för-
dern.FördernkannsienurdieIdentität
einesOrtes.Verhindernkannsieviel.

Sie sprechen von Landmarks?
Die gehören dazu. In dem Muster der
anonymen Städte sind Solitärbauten
ungeheuerwichtig,sieprägenOrte.Es
gehtimmerumIdentifizierbarkeitund
Wiedererkennung–einebeschreibba-
re Umgebung wird als angenehm
wahrgenommen.Manlebtnichtgerne
in einer anonymen, glatten Stadt, son-

Was ist Architektur für Herrn Prix?
Wolf D. Prix: JA,meineAntwort ist Ja!

Möchten Sie das näher erklären?
Im Detail ist Architektur die dreidi-
mensionale Sprache der Gesellschaft.
MitallenHöhenundTiefen. Indiesem
Zusammenhang verwende ich gerne
die Metapher des Eisbergs. Wie man
weiß, siehtmannurdieSpitze, inunse-
remFalldas fertigeGebäude.Aberder
unsichtbare Teil, der gefährlichere, ist
derentscheidende.HierspielenPolitik,
gesellschaftliche Zwänge, Kosten, Re-
gelnundNormeneineRolleundbeein-
flussen das sichtbare Ergebnis. Kritik
anderArchitekturistaufdieunsichtba-
ren Aspekte zurückzuführen, doch die
kann der Architekt am wenigsten be-
einflussen. Das wird allerdings nicht
diskutiert.

Ist das ein Grund, warum es derzeit ein
so großes, anonymes Raster an Ein-
heitsbauten gibt?
Der Turbokapitalismus ist der Grund
für die vielen hässlichen Bauten. Die
Atmosphäre, die ein Gebäude präsen-
tiert und repräsentiert, wird auf die
Geldscheine reduziert. Denn Kosten
undEffizienzstehenanersterStelle–sie
sind die bestimmenden Faktoren der
heutigenArchitektur.Deshalbsiehtes
auchsotraurigaus.

In diesem Zusammenhang sprachen Sie
von einem undankbaren Geschäft. Wie
schafften Sie es dennoch, aus einer
Kooperative eines der wichtigsten
ArchitekturbürosWiensundweltweitzu
werden?
Indemwireinfachnichtaufgaben,und
dasumsetzten,waswirunsgedachtha-
ben.

Wer hat Sie beeinflusst?
Man vermutet es am wenigsten: Zum
BeispieldasGitarrenspielvonKeithRi-
chard, der FC Barcelona unter Trainer
Guardiola oder die Strategie und die
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„WIR SIND KEINE PROBLEMLÖSER“
Die Metapher des Eisbergs, Muhammad Ali und warum das Hässliche oftmals das Interessantere ist, erklärt
Wolf D. Prix, Gründer von Coop Himmelb(l)au, im Interview.

INTERVIEW

Wolf D. Prix, Grün-
der von Coop Him-
melb(l)au, über
Architektur und
das Gitarrenspiel
von Keith Richard
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Oben: Disziplinierte
Geometrie in Frankfurt/Main:
die Europäische Zentralbank
Rechts: Beulah Propeller City
verbindet Freiräume,
Terrassen, Freizeitflächen in
einem neuen Typ Hochhaus


